
Der chlußabschnitt „Vom Verstehen der Relıgıon 1n den Religionen“ zeıgt
noch einmal die I1 Widersprüchlichkeit dieser Methodik, dessen Verfasser
sıch be]l aller subtilen Darstellung VO  e seiner theologischen Hıntergrund-Position
nıcht befreien CTMAS., Sehr richtig wird das rw lıche Verfahren als „grund-
satzlıch nıcht normatıv“ (390 VO  ® der Iheologie abgegrenzt (kann unter
„christlıchen Gresichtspunkten” nıcht normatıv sein?). Die Aufgabe, das Selbst-
verständnıiıs der Relıgion eruleren, wıird ıIn den Mittelpunkt gerückt, die
Lebensbedeutung für die betreffenden Menschen als Verstehensziel erkannt und
das persönliche Betroffensein des Forschers VO  - seinem Gegenstand bei aller
epoche herausgestellt (“man annn nıcht unbeteiligt verstehen”, 393) DDas inter-
pretierende Verstehen erfaßt die Sınnhalftigkeit relig1ösen Denkens un! Tuns
AaUus dem Blickwinkel der betreffenden Gläubigen. Soweit, gut.

Gleich darauf erscheint ber wıeder dıe theologische Aussage, daflß auf
ihre Grenze stößt, weiıl dıe „Gottheit“ 191888 als Exıistential „verstanden ” werden
könne un! daher letztlich LLUT der Glaube ZU Verstehen imstande SEe1 (Bezug
auf TTO Damiıt wird allerdings die Wissenschaft verlassen un ine
Position bezogen, die der 1m Rahmen „geisteswissenschaftlicher Arbeits-
methoden“ einen schlechten Dienst erweıst. Das muß gerade deshalb ebhaftt
bedauert werden, weıl dıese Methodik hne ihre theologischen Implikationen ein
gutes Rüstzeug abgeben wuürde.

KONSTANTEN EUROPAISCHER RELIGION

vO  S (zu1rdo Große Boymann
„Der religiöse Anspruch des Menschen ist ıne Tatsache. Aber auch ine andere

Tatsache ist unstreıtıig, da{iß sıch seine Öffenbarung 1m Zeitraum menschliıcher
Kxıistenz infolge verschiedener innerer un: außerer Resonanzen, die mannıg-
fache Formen annehmen, wandelt; diese können WITr als Konstante C1-
fassen“ (20) Diesen vielfältigen Ausdrucksformen geht (GUERRA GOMEZ, Pro-
fessor der Theologischen Fakultät 1n Burgos, iın seinem zweıteiligen Werk Die
relig1ösen Konstanten 1n Kuropa un! in Sotoscueva‘ mıiıt wıssenschaftlicher Akri-
bıe und umftfassender Schau nach

Im ersten eıl wird der Versuch unternommen, die als gemeınsamer Nenner
bezeichnenden religiösen Konstanten und deren gemeinsame Kennzeichen auf-

zudecken und beschreiben, S1Ce dann 1mM zweıten eıl Beispielen
konkretisieren. Die in gew1issem Sinne ‚relıg1öse Familien‘ genannten Konstanten
stellen unter den Veränderungen jeder Religion dauerhafte Fakten dar. Aus-
gehend VO  e der Kenntnis der ersten christlichen Jahrhunderte, werden retro-
spektiv die Universalreligionen, die Götterreligionen und die tellurısch-myste-
rische Religiosität miıt ihren jeweıls verschiedenartigen, charakteristischen Krite-
rıen erschlossen (Kap I1I1—V)

Zu (SUERRA (GJOMEZ, MANUEL: GConstantes relı1g10sas EUTOPCAS Sotoscuevenses
Ojo Guarena, (luna de Castilla) ublicaciones de la Facultad Teologica del
Norte de Kspana, Sede de Burgos: 29) Ediciones Aldecoa SA/Burgos 1973;
679
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Die Quellen der Religiositäat des Palaäolithikum in Kuropa zeıgen sich 1n den
Spuren menschlicher Aktivität 1m Bereich der besonders 1mM Norden Spanıens
1n großer Anzahl anzutreitenden Höhlen, dıe teils bekannt, jedoch Z größten
eıl unerforscht Siınd. Felszeichnungen 1n Ritztechnik un! Felsmalereien verschle-
dener Darstellungen W1€e Tiere, Menschen, Symbole, die Umwandlung VOTSCSC-
bener Höhlenräume un! „sale spater christlichen Heiligtümern der Einrich-
tungen besonderen Charakters W1€e auch die bestimmte Bewohnung einzelner
Höhlenkompartimente werden als Quellenmaterial MUurX. Beschreibung des pra-
historischen Menschen, selner Religiosität, der Art des Kennenlernens seiner
Gottheit und seines Selbstverständnisses sow1e seiner Auffassung VO  w Sunde un
uße (Gut un Böse) herangezogen, jedoch jJeweıls komparatıv hinsichtlich (GOöt-
terreligion und Christentum.

Der religions- un!: geistesgeschichtlichen Abhandlung, der Beginn ıne
chronologische Übersicht der Abschnitte der Menschheitsgeschichte vorangestellt
ıst, folgt 1m zweıten eil dıe detaillierte Darstellung anhand der VOoO Autor
erforschten Höhlen, Ortlichkeiten unter und über der Erde, Ortschaften, Kirchen,
Gesteinstormationen (Dolmen, Menhire) 1m (rebiet des Landgerichtsbezirks
Sotoscueva, des nordlichen Jeıles der Provınz Burgos. Das 1m einzelnen unter-
suchte, urkundlich TST 1166 erwähnte Gebiet Sotoscueva weıst alleın zwıschen
den Ortschaften Vıllamartin und Cornejo auf einer Erstreckung VO  w} km Länge
un! km Breite Höhlen und Schluchten auf. Im Umkreis VO  w einıgen 1406
metern VO  - Villamartin lıegen noch weıtere 147 Höhlen; ın dem Sotoscueva
benachbarten Bezirk noch insgesamt 9 9 daß sıch 1n Cuna de (lastilla Bezeıch-
Nung für alle Bezirke: Name Wiege VO  w Kastilien) 316 Höhlen un Schluchten
behinden, die VO Autor selbst erforscht und teilweise überhaupt TSt entdeckt
der erstmals VO  w} ıhm mıiıt Studenten der 1 heologischen Fakultät
Burgos betreten wurden. Ojo („uarena, ein Teilbezirk VO:  w} Sotoscueva, verdankt
seıiınen Namen einem kleinen Flufßlauf.

Die bemerkenswerteste Hohle ist ‚Palomera’ mıt einer unbekannten Lange
VO  w} mehr als 65 km Wegen der thematischen Bedeutung un auch der Faszına-
tı10n, diıe objektiv W1€E auch subjektiv auft den Autor se1it seiner Kındheit nach-
haltigen Eindruck hinterließen, und n des Schwierigkeitsgrades des JTextes
soll hier Wichtiges 1n Kurze wiedergegeben werden.

Am Fuß des Berges Cuerno de Bezana gelegen, zeichnet sich die Höhle -
nachst durch natuürliıche Wunder aus durch iıhre Lange, deren nde noch nıe-
mand betreten hat und die vermutlıch in einen unterirdischen See ausläuft, un!:
durch die akustischen Flußgeräusche des Baches, der, nachdem S1C] mehrtach
iın der rde verliert, ın 68 Hohe kaskadenartig herabstürzt. Das für den Autor
faszinierende Geheimnis geographısch-geologischer Gegebenheit (StalagtitenStalagmiten) Uun! die infolge historischer Fakten motiviıerte Kontinuität relig1ös-
kultischen Lebens seit dem Paläoli:thikum bıs in die Neuzeit hıneıin (Wallfahrten
ZU Heiligtum des Hl lirso und Hl Bernabe) stellen tüur die Gegenwart S1INN-
bıldhaft ein Mysterium dar. Die Palomera-Höhle ist streckenweise dreli- bıs tüuni-
stöckig, hat ZW E1 Flüsse, sieben een mıiıt einer Tiefe VO  w} 15 I, beherbergt phan-
tastısche Hallen, Säle un!: Apsıden,. Die systematische Erforschung auch des
Inventars erfolgte ab 1958 durch IsSıDORO BOCANEGRA ın Verbindung mıt einer
Gruppe der Provinzialregierung VO  } Burgos un einıgen internationalen Grup-
PCNH. Rückschlüsse auf dıie Bedeutung der stärksten bevölkerten Höhle S1N
die Fundobjekte beweglichen un:! unbewegliıchen Charakters. So zeiıgen sıch iın
der Schädelgalerie Malereien (ein Stierrelief ın der Größenordnung Von 1,80
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cm) Erdlöcher, Knochenreste und aschenfarbıger Staubboden: 1ın der Sala de
Garton Reliefkonfhiguration eines Mammut und schlangenförmige Zeichen. Sala
de Pınturas, einer romanıiıschen Kirche ahnlıch, scheint ein zweistöckıges, paläo-
lithisches Heiligtum SCWESCH sSCe1N. Die Malereien wurden Trst 1968 aufge-
deckt sılhouettierte, unvollständige Figuren aus Zwel Zeitepochen, jedoch e1In-
farbıg schwarz: ferner zeıgen sich Gruppen VO  - Dreiecken, schlangenartige Figu-
rCN, Pferde, wel Hirsche, davon einer 1n Dreiviertelansıcht. Rechtstendenz der
Tierhguren ist vorherrschend. In der Sala de Fuentes wurden Funde VO  3 Schä-
deln, Gebissen, Tierknochen un! Rıtzungen VOo  3 Wassersymbolen ( Wassernähe —
geheıiligte Quelle) erbracht 1940 erstmalıg betreten). Auch 1n den nachfolgenden
Salas sind bewegliche Obj ektfunde miıt geschlossenen Erdlöchern, ıtz-
zeichnungen USW. vorherrschend. Ziwel Erdlöcher wurden ausgegraben, S1E ent-
hielten feine Knochen VOon Vögeln. Fingerritzungen 1n der (Galerıia de ; Macor-
TONES ber rötlıch feuchter Tonschicht zeigen TE1N konzentrische Kreise un! VOCTI-

einzelte Figurenzeıchen z. B Aäander. In der (Galerıa de las Huellas de dan
(Galerie der Adamsspuren) stießß dıie Höhlenforschungsgruppe ‚Edelweißß‘ 888l

Juli 1969 auftf Fußspuren (nach Ermittlungen des Autors Span. Schuhgröße 50)
verschiedener Größen, unter iıhnen auch solche, die Kındern zugeordnet wurden.
Keramik- un!: Utensilienfunde jeglicher Art wurden der Magdaleniense-Epoche
5 000—9 000 v. Chr. zugeschrieben, ebenso solche Objekte AUS spaterer Zeıt,
dem Neolithikum un! der Bronzezeıt.

Archäologische Spuren der Erdobertfläche, die 1n die Praäahistorie zurück-
reichen, tinden sıch 1n den zahlreichen Dolmen, ın Begräbnisstellen un: 1n den
überkommenen Architekturftormen der Hausbauweise. Sıtzbestattung, ausgehauene,
monol:the Steingräber un: Dolmen, 1n all denen sich das Gesicht des 'Toten
ZU donnenaufgang orjentiert zeıgte, ahnlich der ÖOrientierung christlicher Kir-
chen, deutet der Autor als Zeichen göttlicher Religiosität. Allerdings wurden auch
einıge Bestattungen sieben Gräber) 1n Vicente mıiıt Steinkissen un nach
unten gerichtetem Gesicht entdeckt. Für das Gebiet Cuna de Castilla zeıgt
sich eın Wandel In der Grabanlage: anthropomorphe, Aaus Felsen gehauene Grä-
ber 1ın der eıt des O19 Jahrhunderts und früher, 1ın westgotischer eıt solche
aus grobem Steinmaterial, offene Gräber 1m 19 A Jahrhundert, Gräber Aaus

fteinem Steinmaterıial ın mittelalterlicher eıit nach Autor e Jh.), spatere Bestat-
tungen 1n Kirchen.

In Kapitel un! AA werden historische Daten nach bisherigem Befund
der Quellenunterlagen chronologisch prazısıert: iwa 000 Chr. Auftau-
chen menschlicher Spuren iın Sdotoscueva: 35 000—9 000 Oberes Palaäaolı:thikum mıt
Zeichnungen und Riıtzungen, deren erste Stilphase 000 datiert wird
(sılhouettierte Figuren ın Schwarz); 000 v. Chr. Magdaleniense-Zeıit (Alta-
mira); Neolithikum miıt Dolmen un! verschiedenen Ritzungen eines
Linearstils mittels Stifte der Griffel, Höhepunkt 1n der Bronzezeıt. Mit dem
Kındrıngen indoeuropäischer Nvasoren 1000 Chr. un:! VOT allem der Kel-
ten 750 drıngt auch die (G„ötterreligion VOT, hne dafß jedoch die tradıerte
erdbezogene Religiosität iıne Ablösung erfährt. Beide Kultformen bestehen
gleichzeıitig. Die Vormacht Roms gewınnt verhältnismäßig spat die Kanta-
brer, 1n den Kämpfen 2909— 19 viChr; die beherrschende Stellung, behalt diese
bis ZU Jahrhundert, dem Beginn der Germanisierungszeit Sueben, West-
goten), die sich über TE Jahrhunderte halt. Infolge technischer Örganisierungs-
leistungen der Römer Straßen, Brücken, Hypokausten, Latifundien eitc. rts-

WI1Ie Quintana!) ist das Christentum in Sotoscueva ab der Haälfte des
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Jahrhunderts test etabliert un! organısıert. 'Irotz Eiınnahme un: Zerstörung
durch die Araber 838 n. Chr. entstehen Einsj:edeleien Uun! Felskirchen bis ZU'

Jahrhundert. Für Sotoscueva ist der Weg der Christianisierung Tarragona —
Astorga (Galizien) ausschlaggebend, nıcht die Missıonierung ber Bordeaux
Pamplona Sasamon Astorga, ebensowenig die Missionsrichtung ber Bor-
deaux Irun einosa Mena Im allgemeinen realısıert sich die Stoßrich-
Lung der Christianisierung 1n den spanıschen Nordprovinzen durch die Umwand-
lung der Römerstraßen 1n die Pilgerwege nach Santiago de Compostela sudlich
des Kantabrischen Gebirges. Dagegen finden sıch 1n Küstennähe aum römische
Spuren. Die Christianisierung wiıird ab Jahrhundert systematisch ber dörfliche
Bauernschaften ftorciert. Kirchliche Gründungen zeichnen sıch durch zweierlei
Iypen aus Urpfarrkirchen un Eigenkirchen; letzte VO  $ Patronatsherren 1mM
Kigendorf errichtet.

Im allgemeinen halt sıch die kirchliche Verwaltungsbegrenzung die zıvilen
renzen der Provinzialteilung des römischen Reiches. So gehört 1n der rOom1-  z
schen eıt Sotoscueva ZU Diözesansprengel Astorga. Späater werden mıt den
Bischotssitzen eÖnN, Astorga, Lugo, Palencıia, Oca Uun! Calahorra zunächst die
TreENzZeEN der muselmanischen Herrschaft beschrieben, welche dann nach un! nach
auch dıe Bistümer unter Kontrolle bringt. Mit der Rückgewinnung VO  - Lugo,
Astorga, Saldana, Amaya, Oca, ıranda de bro un! anderen durch Altons
entstehen unabhängige Kleinbistümer 1n verschiedenen Gratschafiten. 8()4 wird
durch Bischof Juan de 071 1ın Vallisposita (Valpuesta ein Kleinbistum
dadurch errichtet, dafß den verlassenen Ort mıiıt einer zerstorten Marienkirche,
die restaurıeren Jäßt, mıiıt and un Gutern ausstattet und dort seinen Sıitz
nımmt. Die Jurisdiktion wırd auf die umlıegenden JT aler un:! Dörfer ausgebreitet.
Valpuesta, dem Sotoscueva kirchlich gehörte, WIT: 1087 infolge des Todes
des Bischofs Munio VO  - Altkastılien mıt dem Bistum Burgos vereinıigt,

Kapitel -K ENV- werden, rückgreifend auf dıe Höhlenbefunde, die Bestim-
MUNgCH und Bedeutungen der Kinzelobjekte untersucht, teils 1n hypothetischer
Form (Kap. XVIIL die Galerien miıt den Gruben Vorratswirtschaft?
Begräbnisstätten”?). Besonderes Gewicht lıegt dabe1 auf den Phänomenen der
hl iche un!' ihrer Entweihung, der Kultorte und der tabuisierten Raume 1mM
Höhleninneren, der Symbole des Wassers, der anthropomorphen Figuren (Schlange,
Ziege, Schamdreieck, ulva) un der Vergegenwärtigung (Epiphanıie) der Gott-
heit 1n Tierformen Stier, Hirsch) Der Fruchtbarkeitsgedanke spielt 1m Hinblick
auf den Stier ıne nıcht unwichtige Rolle, zumal der Hırsch mıiıt der Sonne 1n
Verbindung gebracht wird. Reste tellurischer Relıgiosität, der Glaube dıe
lebenserhaltende Funktion des Hiırsches, meıint der Autor noch bis 1930 ın Entram-
bosrios un einıgen Dörtern VO  - Sotoscueva testgestellt haben ın Wasser
gekochtes Hirschgeweih als medizinische Heilwirkung jegliche Erkrankung
bei Tieren.

Mit seinen durchlaufend nummerierten Kapiteln stellt das zweıteilige Buch
jeden Leser höchsten wissenschaftlichen Anspruch, zumal die Anmerkungen

hın un! wıeder, besonders 1m ersten Teıl, ebenfalls kleinen Abhandlungen glei-
chen Unverständlich für den Autfbau beider Teıle ist ine Absatznummerierung
über alle Kapıtel hinweg. ährend der erste eıl systematisch-logischen Autfbau
zeigt, wechselt 1mM zweıten die Befundaufnahme ständig mıiıt deren Kinordnung
und Interpretation bzw. hypothetischen Bestimmung, daß sehr häufig
Wiederholungen aus dem ersten eıl W1e auch umgekehrt kommt. Die allzu
breite Ausführlichkeit 1in beiden Teıilen ruft e1ım Leser Ermüdung hervor. Straff-
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heıt un! Herausarbeitung des wissenschaftlichen Befundes ın Kürze, hne sprach-
freudiges Beiwerk, ware dem thematischen Anliıegen des Autors und dem Inter-
SS5C des Lesers entgegengekommen. Nicht 1Ur Jliıtelrepetitionen sondern uch
Umständlichkeiten in der Eiınführung ZUr jJeweıiligen IThematik machen einen
Konzentrationsmangel 1n starkem Maülße deutlıich. Gemaiß Buchtitel geht der
Autor 1n der Behandlungsmethode des Stoffes deduktiv VO  $ Das bringt den
Nachteil mıt S1  9 1m ersten eil haäufig auf noch unbekannte, wichtige Einzel-
heiten der Tatsachen des zweıten Jeıles hinzuweisen. Vielleicht ware dıe ınduk-
tıve ethode gerade In diesem Fall ZU' besseren Verständnis des Themas VonNn
Vorteil SCWCSCH. ährend ine lexikonhafite Zusammenstellung der Fachterminı!
das Studium erleichtert, entbehrt das uch jeglicher geographischer Pläane, Kar-
ten der Skizzen, dıe dıe Aufündbarkeit der viıelen genannten Orte, Ortschaiften,
Bauernschaften un! Bezirke hatten erleichtern un! veranschaulichen können.
Spezielle andkarten sınd insbesondere {tür das Verständnis des zweıten Teıles
des Buches unerläßlich. Im Anhang geben VO  — den 41 Fotobelegen 1Ur diejen1-
SCH ine gute Vorstellung wieder, die sıch auf dıe Höhlenmalerei un! die Rıt-
ZUNSCH beziehen. Landschaftsaufnahmen un! die Abbildungen der romanıschen
Kırchen besitzen NUur allgemeinen Aussagewert, hne dafß diese Z Thema Ent-
scheidendes beitragen. Wie 1n spanıischen Literaturen üblich erscheinen das Kur-
zel- un!: Quellenverzeichnis nach dem KEınführungskapitel. Dagegen bilden das
Literarısche Autorenverzeichnıs mıiıt einem rts- un! Ihemenregister
den Abschlufß Das Buch empfhehlt sich LUr für Spezlalstudien.

MIETEHTEILILUNGE

Habılıtation Am Februar 1975 verlieh der Fachbereich tür Theologie
der Universität Würzburg nach den Bestimmungen des Bayerischen Hoch-
schulgesetzes den Dr. habıl für das Fach Missionswissenschaft dem gegenwaär-
tıgen Priıor VO:  w} Ndanda iın Tanzanıa, Dr. theol SIEGFRIED HERTLEIN
Seine Habilıtationsschrift tragt den Titel Wege chrıstlıcher Verkündıgung. FEıne
pastoralgeschichtlıche Untersuchung UL dem Bereıich der Katholıschen Kırche
T anzanıas. Beim wıissenschaitlichen Kolloquium mıt den Professoren ging
dıe Ehekrise N Afrıka. Fıne Anfrage dıe I’heologıe.

Die öffentliche, stark besuchte Probevorlesung behandelte das 1I1hema T anza-
NUAaSs U jamaa-Sozialısmus und dıe Katholische Kırche
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